1. Akt

1. Szene
Maria, Anna, Eva, Adi, Sepp, Max, Xare

Maria sitzt am Kachelofen und strickt, Anna steht am Herd und macht WeißWürschte warm, Eva schminkt sich vor dem Spiegel.

Sepp, Adi und Max raufen dass die Fetzen fliegen, beschimpfen sich dabei wüst. Xare steht in einer Ecke und schaut auf seinen Maßkrug. Die Frauen nehmen von den raufenden Männern keine Notiz.

Adi
(schreit): Hab’s! Hab’s! (hält ein Stilett hoch, stellt 

den umgefallenen Tisch wieder auf und rammt 

das Stilett auf die Tischplatte, so dass es stecken 

bleibt): Und, Xare?

Alle beenden das Raufen.

Xare schaut auf seinen Maßkrug.

Adi:
Werd’s bald? Hat’s dir vom Zuaschaun d’ Kontakt-


linsen verschoben oder was?

Xare:
7 Minuten und 53 Sekunden.

Adi:
Guad Buam. So lang habt’s Ihr mi no nia abweh-

ren könna. Max, des nächste Moi nimmst du die Zeit und der Xare macht mit. Dann bin i garantiert 

unter oana Minuten fertig. Hä hä.
Sepp:
Vielleicht bin i aber des nächste Moi schneller ois 

du Adi, trotz Xare.

Adi:
Des waar des erste Moi.

Sepp:
Oamoi is’ immer des erste Moi.

Max:
Fragt sich bloß, ob der Adi verlier’n konn, Sepp.

Adi
Die Frage stellt sich ned, weil i ned verlier. I hab 

no nia ned verlor’n.

Maria:
Und wennts Ihr mit der bläden Rauferei überaupt’s


amoi aufhört’s? Des is doch menschenunwürdig! 

Sepp:
Sie scho wieder. Die heilige Maria. Des hat Tradi-


tion. Raufa hat’s in Bayern immer scho geb’n. 

Und so a Tradition lasst ma ned einfach ausster-


ben, verstehst. Für Unterhaltung und für Tradition 

bin i verantwortlich.

Anna:
I treibs meinen Schülern aus und Ihr Erwachsene


fangts mit dem Scheißdreck wieder o. Ihr habts


doch an Vogel.

Maria:
Raufa is außerdem koa bayrische Tradition. Des 

is a Menschheitstradition. Des hat’s immer scho 

geb’n. Leider.

Max:
Aber koana rauft so schee wia der Bayer, Maria. 

Des muass sogar i sag’n.

Maria:
Wenn ma da überhaupt von schee reden konn!

Max:
Kann man durchaus. Des bayerische Raufen is 

geschmeidig, des hat Stil. Des is ästhetisch. Des 

konn ma vergleichen so wia früher de Argentinier 

Tango tanzt ham.

Sepp:
Genau. Ohne Raufa waars doch da herin no 

langweiliger. Raufa is der bayerische Tango. Bloß 
scheener. Und des g’hört in a jed’s Wirtshaus. Dafür sorg i.

Eva
(schmeißt sich an Sepp ran, ganz eng in eroti-


scher Tangomanier): Komm Sepp, zoag mir moi, 

ob du Tango konnst.

Sepp:
Moanst auf’m Tisch, oder was? (legt sie in eindeu-


tiger Weise auf den Tisch.)

Adi
(zieht das Messer aus dem Tisch): He, auf mein’ 

Buffer mögt’s fei scho aufpassen.

Anna
(kommt mit den WeißWürschten): Weg da, d’ Würscht san fertig (kracht den Topf auf den Tisch)!
Sepp:
He spinnst du. Jetzt wo d’ Eva glei’ auf’n 

G’schmack komma waar.

Anna:
Gib ned so o, Sepp.  De Würscht do san garantiert g’mackiger ois deine.

Sepp:
Aber ned, wennst as du g’macht hast. Anna. Wa-


rum hast’n des eigentlich ned der Roberta macha 

lassen? De is doch dafür da.

Anna:
Weil i des Kocha ned verlerna möcht.

Sepp:
Des hast doch scho längst verlernt. Außerdem 

könna Männer von Haus aus besser kocha. Und 

sogar Würscht warm macha.

Maria:
A guade Idee. Dann mach’s doch des nächste Moi

du, Sepp.

Sepp:
Für so niedrige Tätigkeiten hab i koa Zeit. Da ham 

ma d’ Roberta und euch Weiber da.
Maria:
Klar, stimmt. An des hab i jetzt ned denkt. Du bist 

ja nur für „archaische“ Tätigkeiten geboren.

Sepp:
Was moanst?
Max:
Raufa moant s’.

Anna:
Und i hab mir denkt, du hast aa was im Kopf


Sepp, ned nur in der Lederhosen.

Sepp:
Des sagt grad de Richtige.

Anna:
Sepp, wenn du mi ois Lehrerin g’habt hättst, dann 

hätt’st as bestimmt weiter bracht ois wia zum Ok-


toberfestwiesenwirt. Wer nix wird wird Wirt. Aber 

vielleicht is ja no ned alles verlor’n bei dir.

Adi
(isst bereits eine Wurst): Hockts euch hi oder i 

friss de Würscht alloa. Xare hoi an Senf!
Xare holt den Senf und setzt sich mit den anderen an den 

Tisch.

Sepp:
Weißwurstsenf, des hat Tradition.

Adi:
A wengerl trocken, des Ganze. Xare hoi moi a 

Bier.

Xare bringt einen Träger und stellt ihn neben den Tisch. 
Allerdings nicht in Reichweite von Adi.

Adi:
He Xare, da hock i. Oder san meine Arm über

zwoa Meter lang oder was?

Xare nimmt eine Flasche heraus und streckt sie ihm hin.

Adi:
Hab i was g’sagt von oana Flasch’n? Ha Xare, 

hab i g’sagt oa Flasch’n??

Xare:
I hab ma denkt, dann hast mehr Platz, wenn i erst 

amoi…
Adi:
Denkt??? Xare, hab i g’sagt, dass du denka soist,  ha? Hab i des g’sagt??

Xare sagt nichts.

Adi:
Xare, i versteht di so schlecht. Du red’st so leise. 

Konnst du a bisserl lauter reden, i hab z’vui 

Ohr’nschmoiz in de Luser, verstehst? Hab i g’sagt, 

du sollst denka? Hab i des g’sagt?

Xare:
Naa hast ned g’sagt.

Adi:
Was hast g’sagt?

Xare
Du hast ned g’sagt, dass i denka soll.

Adi:
Lauter!
Xare
(schreit): Du hast ned g’sagt, dass i denka soll.

Adi
Siegst, geht doch.

Xare stellt ihm den Träger vor die Füße.

Adi:
Gib mir no an Senf, Xare.
Xare macht das.

Anna:
Da herin’ hat jeder die gleichen Rechte. Oiso


reißts euch zsamm.

Maria:
Oiß is guad. Jetzt langt’s wirklich Adi.

Adi:
Naa des langt no ned Maria. A bisserl mehra
 
Senf no, Xare. – Hoit, jetzt passt’s. Siegst Maria, der Xare woaß, wann’s langt. Gscheida Bua.

Xare setzt sich wieder und isst seine Wurst.

Sepp:
Mogst du koan Senf, Xare? Spitzenmarke. Seit  


Jahrhunderten an erster Stelle.

Xare:
Naa, mir schmecken de Würscht so besser.

Sepp:
Aber a Senf hat Tradition in Bayern, Xare.

Xare:
Von mir aus. Aber i mog koan, Sepp.

Sepp:
Warum ned?

Eva
(hinterhältig): I woaß warum.
Sepp:
Echt Eva? Warum?
Eva:
Weil der Urgroßvater vom Xare seiner Ururgroß-


muatter in an’m kloana Nest aufg’wachsen is und 

des war a Bauernhof.

Adi:
Ja und?

Eva:
Da ham Henna g’habt, gell Xare?

Xare:
Ja.

Sepp:
Und wo is da des Problem? Henna ham wir aa. 

Sonst hätt’n wir ja koane frischen Oar, gell Maria.

Maria:
Henna san wichtig. Scho wegen de Oar. Oar be

deutet Leben.

Eva:
Der Urgroßvater vom Xare seiner Ururgroßmuat-


ter der hat zwoa Schwestern g’habt…

Max:
Hoit moi Eva, des waar’n dann ja de Urgroßtanten 

vom Xare seiner Ururgroßmutter, oder?

Anna:
Kann ned sei, aber so weit i woaß san de scho 

g’storben g’wesen bevor an’m Xare sei Ururgroß-


muatter auf d’ Welt komm is. Aber aa wenn s’ da 

noch auf der Welt g’wesen…

Max:
Da schau i nach. Ahnenforschung is was Interes-


santes. Oder der Robert soi des macha.

Adi:
Is doch scheißegal, Anna. Was hat jetzt der Bauernhof mit dem Senf zum doa, zefix?
Eva:
Naa, de warn no ned g’storben, gell Xare. Also, de Schwestern vom Urgroßvater vom Xare seiner Ururgroßmuatter…

Anna:
…de ham Resi und Leni g’hoaßn.

Adi
(zu Anna): Jetzt hoit amoi dei Mäu.

Anna:
Hat der Xare aber g’sagt. Stimmt, gell Xare?

Xare nickt.

Eva:
Oiso noch amoi: De Schwestern vom Urgroßvater 

vom Xare seiner Ururgroßmutter, de warn mit’m

 
Urgroßvater oiso drei Kinder. Und im Bauernhof
 
ham s’ Henna g’habt. Aber de Kinder…

Anna:
…praktisch de Resi und de Leni. Wie hat denn ei-


gentlich der Urgroßvater vom Xare seiner Urur-


großmuatter g’hoaßn?

Adi:
I bring di um Anna.

Anna:
Xare wia hat er glei wieder g’hoaßen?

Xare:
Lenz.

Anna:
Genau. Lenz! Siehgst, jetzt is des oiß einfacher 
zum erzählen. Oder Eva? Jetzt duast dir du leichter, oder?

Sepp:
Jetzt weiter Eva, sonst sitz ma in drei Stund no da.

Eva
Also der Lenz, de Resi und de… wia hat de ander 

g’hoaßn?

Xare:
Leni.

Eva:
Genau. De drei, oiso de san im Sommer immer 

barfuaß g’laufa. Damals hat ned a jeder Schuah

g’habt. Hod ma sich ned leisten könna. Und weil 

des ja a Bauernhof mit Henna war – und damals

san Henna wirklich no frei rumglaufa, des hätt dir 

g’foin Maria – des konn ma sich heid gar nimmer 
vorstell’n, drum hat’s der Fuchs aa so leicht g’habt. In der Nacht…
Adi:
Komm zum Punkt Eva!

Sepp:
Des is bei der Eva ned so leicht, de kennt bloß 

den G-Punkt.

Adi:
Sepp du hoitst jetzt aa dei’ bläde Goschen. – Wei-


ter Eva!
Eva:
Jetzt woaß i nimmer wo i war.

Anna:
De drei san barfuaß g’laufa.

Eva:
Genau. Schuah hams oiso ned g’habt, deswegen 
barfuaß. Und so sans halt oft in’ Hennadreck eineg’stiegen. Weil de Henna ja frei rumglaufa san und natürlich aa überall hingschissen ham. Und so a Hennadreck is woach. Den hat’s dann zwischen de Zehen durchebatzt. Könnt’s euch des vorstellen? Is ned appetitlich.

Adi:
Und was hat des mit dem Senf zum doa?

Eva:
Der Hennadreck zwischen de Zehen hat aus-


g’schaut wia a Hausmacher- oder Weißwurscht-


senf. Und de G’schicht is seit Generationen in der
 
Familie vom Xare immer auf Weihnachten erzählt 

worden, wenn s’ vor der Bescherung d’ Würscht 

g’essen ham.

Sepp
Des g’foit ma. Des is echte Tradition. Würschtl an
 
Weihnachten. Wo gibt’s denn des heid no? – Und
 
warum mogst du jetzt koan Senf, Xare?

Eva:
Ja deswegen, gell Xare.
Adi:
Hast’n scho moi probiert Xare? Den Senf moan i, 

ned den Hennadreck.

Eva:
Naa hat er ned, gell Xare.

Max:
Eva, i glaub der Xare konn selber aa reden.

Maria:
I denk, damit is de G’schicht aus. Wenn jetzt alle
 
fertig san, dann könn ma ja den Tisch abraama

 
lassen.

Sepp:
I bin no ned fertig.

Adi:
Und der Xare is aa no ned fertig, gell Xare. Weil
 
da is ja no an Haufa Senf da. Da Xare, iss!
Xare:
I mog ned.

Sepp:
Aber a Senf hat fei scho Tradition in Bayern, Xare. 

Ohne Senf san sogar WeißWürscht trocken.

Xare:
Von mir aus, aber i mog koan.

Adi:
Wenn ma no koan probiert hat, dann konn ma gar
 
ned wissen wia der schmeckt.

Max:
Der Grundsatz is zwar grundsätzlich richtig, aber
 
wenn oana ned mog, dann mog er ned. 

Maria:
Des siehg i genau so. Des hat was mit Selbstbe-


stimmung und Würde zum doa.

Anna:
Des lern i aa so in meine Klassen.

Adi:
Muasst du G’scheidhaferl oiwei des letzte Wort
 
ham?

Anna:
Naa, weil des hast ja du scho immer.

Maria fängt mit Abräumen an.

Eva
(hinterhältig und intrigant): Hoit Maria. Der Xare
 
hat ja no koan Senf probiert, gell Adi. Der is näm-


lich gar ned so schlecht Xare, der Senf. Oiso mir
 
schmeckt er (schleckt verführerisch einen Löffel 

ab).
Adi:
Eva, gib eahm amoi a bisserl an Senf, bloß damit
 
er mitreden konn. Woaßt Xare, i moan’s dir nur
 
guad.

Maria:
Jetzt lasst’s ’n doch bitte!
Max:
Irgendwann langt’s.

Adi:
I hab g’sagt, der Xare mag an Senf. Basta! – 


Eva…! 

Eva: 
Hab i mir scho denkt.

Xare:
I mog ned!

Sepp:
Xare stell di ned so o. Du bist doch aa a Bayer? 

Oder bist du ned reinrassig?
Anna
(gesellt sich dazu und will helfen): Xare du a Löf

ferl, i a Löfferl. Dann is’ glei vorbei. Dann gibt der

 
Adi wieder a Ruah.

Xare windet sich und es gelingt nicht, ihm Senf zu geben.

Maria:
Gebts mir den Senf, i iss ’n für’n Xare.

Adi:
Du hoitst di da raus Maria. Anna hoit 'n fest und du
 
Eva fuaderst ’n.

Anna:
Des dua i ned. Wenn er ned mog, dann is des 

sei Sach.

Adi:
Hab i di g’fragt Anna, ob er mog oder ned? Naa
 
hab i ned. Oiso huif der Eva, sonst huif i dir (hält 

ihr bedrohlich sein Messer vors Gesicht)!
Maria:
Jetzt reicht’s. Bitte!

Adi:
Naa des reicht ned. Er hat ja no gar ned probiert.

Xare sträubt sich.

Adi:
Xare hoit di staad. Wenn oane von de Weiber
 
oan Kratzer abkriagt – und wenn i sag oane, dann
 
moan i oane – dann bist dro, verstehst? Anna und
 
du hoitst ’n jetzt gscheid, is des klar?

Anna hält ihn. Xare gibt sich irgendwann geschlagen und Eva flößt ihm 2 Löffel ein. Xare reißt sich los und läuft raus um sich zu übergeben.

Adi
(sarkastisch): Schmeckt eahm scheinbar wirklich
 
ned. Aber jetzt konn er wenigstens mitreden.

Sepp:
Schad. Weil Würscht ohne Senf, des is ned boa-


risch. I hab mir immer denkt, der Xare tickt vui
 
mehr boarisch.

Max
(aufmüpfig): Hat er jetzt koa Tradition oder was, Sepp?

Anna:
Adi, du bist so ein Arschloch.

Adi:
O, o, o Anna. So was hab i von dir ja no nia g’hört.
 
Bringst du solche Ausdrück deine Schüler bei?

Maria:
Echt Adi, so geht’s ned weida. Du bist ned alloa
 
da. Es gibt aa Rechte.

Adi:
So so, komm i dann ned in’ Himme?

Eva:
In welchen Himme? San wir da ned im Himme, wo
 
wir jetzt san?

Anna:
Des is a Definitionsfrage. 

Eva:
Oiso i war heid schon dreimoi im Himme, gell Adi?

Sepp:
Morgen bin i bei dir dro, Eva.

Eva 
(schaut in ihrem Maßkrug nach): Stimmt. Geht
 
aber heid aa scho.

Max:
Verschiaßts ned jetzt scho euer ganzes Pulver.

Eva:
Pulver is guad. Pulver! Ha, ha, ha.

Anna:
Konsistenzmassig jedenfalls nicht korrekt.
2. Szene
Maria, Anna, Eva, Adi, Sepp, Max, Roberta

Roberta  (kommt. Hat keine Mimik, spricht immer mono-


ton): San alle satt oder soi i no an Obatzten
 
bringa?

Adi:
Oiso i packert scho no was. Was is mit euch?

Sepp:
Warum ned?

Max:
Naa, später. Wir müassen mehra auf unser 

G’sundheit schaun.

Adi:
Der Doc scho wieder! Mach di ned gar so wichtig.

Max:
Wir ham jetzt 95% g’schafft. Keine Krankheiten,
 
keine Todesfälle. Da müaß ma jetzt ned am
 
Schluss no oiß auf’s Spiel setzen.

Sepp
Wegen dem bröckerl Obatzten?

Max:
Da waar’s immer so. Ohne Disziplin schaffen wir
 
die restlichen 5 % ned.

Sepp:
Wo is da des Problem? Wenn wir’s bis daher 

g’schafft ham, dann pack’ ma den Rest aa no. Mit
 
oder ohne Obatzten.

Eva:
Auf des bisserl Obatzten kommts doch wirklich
 
ned drauf o, oder?

Anna:
I glaub, dass der Max des besser beurteilen konn.

Maria
Des siehg i aa so. Da Max hat die medizinische
 
Verantwortung, Adi.

Adi:
Und i die politische. Und aus politischer Sicht is 

jetzt eindeutig a Obatzter g’fragt, oder Sepp?

Sepp:
Oiso i bin aa no ned satt.

Max:
Deine Blutwerte sagen mir aber ganz was anders, 

Adi.

Adi:
Meine Blutwerte ham aber koa politische Kompe-


tenz.

Sepp:
Blutwerte, politische Kompetenz! Des is guad, ha,
 
ha, ha. 

Anna:
Da frag i mi scho lang, ob nur deine Blutwerte koa
 
politische Kompetenz ham.

Adi:
Anna, du hast es jetzt genau beinander!

Eva:
Du lehnst di a bisserl weit aus ’m Fenster, Anna.
Sepp:
Aus ’m Fenster. Des is guat. Des möcht i sehng, 

wenn sich da oana aus dem Fenster lehnt. 

Anna
I hab koa Angst vor dem da. I ned.

Roberta: Obatzter?

Adi:
Wir stimmen ab. Ihr seids doch für Demokratie,
 
oder? Oiso wer is für Obatzter?

Sepp, Adi und Eva heben die Hand.

Adi:
Wer ned?

Maria, Anna und Max heben die Hand.

Adi:
Oiso 2:1 für uns.

Maria:
Wieso 2:1? Des war 3:3.

Adi:
Weiberstimmen zähln ned. Basta.

Anna:
He, des is Jahrhunderte her, dass die ned zählt
 
ham. Jahrhunderte.

Sepp:
Ja des war halt no de guade oide Zeit, gell. Hä, 

hä, hä.

Adi:
Und Traditionen gilt es zu erhalten oder wieder

einzuführen.

Maria:
Eva, sag du aa was dazua. Dei Stimme zählt ja of-


fensichtlich aa ned.
Eva:
Mia is des wurscht. G’wunna is g’wunna.

Adi:
Roberta zwoamoi Obatzter!

Eva:
Zwoamoi??? – Okay, i hätt eh jetzt koan mögen.

Roberta: Zwoamoi Obatzter. Fürn Sepp und fürn Adi (räumt Teller ab. Kurz vor der Tür).
Sepp
(ruft ihr nach): Roberta hoit, mach moi Handibussi.

Roberta kommt zurück, macht Kusshand. Sepp gibt sie zurück.

Sepp:
Roberta, weidamacha!
Roberta macht weiter und geht.

Maria:
War des jetzt wieder lustig, Sepp?
Sepp:
I find’s lustig.

Max:
Du kennst deine Blutwerte, Adi.

Adi:
De medizinische Verantwortung bleibt bei dir Max. 

Wie du des mit de Blutwerte wieder hi’kriagst is
 
dei Sach, ned die meine. I hab höhere Aufgaben.

Maria:
Gibt’s höhere Aufgaben ois medizinische?

Adi
(ironisch): Ja, die gibt’s, Maria. Die Achtung der
 
Natur. Dafür bist du doch auserlesen, oder? Ha, 

ha, ha.

Sepp:
Des is guat. Achtung der Natur. Ha, ha, ha.

Max:
Lass’ guat sei, Maria. Jeder is für sich allein ver-


antwortlich.

Maria:
Des siehg i ned so, Max. Ned in unserer Situation.
 
Des wissts Ihr alle.

Eva:
Adi, i bring dir dei Bluat dermaßen in Wallung, 
dass dir deine Werte aber scho dermaßen in d’ Höh reißt. Und ned bloß deine Werte, du werst Steanderl sehng.

Anna:
Runter waar wahrscheinlich besser ois rauf.

Eva:
Was runter?

Anna:
Die Blutwerte runter, oder Max?

Adi:
Du bist scho ois Lehrerin auf d’ Welt komma, o-


der? Muasst du immer dein’ Senf dazuageben,
 
Anna? 

Anna:
Des mit dem Senf konnst du besser ois i.

Max:
Des mit de Blutwerte hab i no im Griff. 

Maria:
Noch, Max. Aber wie lang noch?

Max:
Ja des is die Frage. Aber jetzt bloß koa Panik.

Maria:
I hab koa Panik. Panik is des letzte was wir uns
 
jetzt leisten könna.

Anna:
I hab des Gefühl, dass bald wieder moi Yoga an-gsagt is. 

Sepp:
Wieso Yoga?

Anna:
Damit wir alle wieder runter komma.

Sepp:
Warum runter?

Anna:
Weil dicke Luft is. 

Sepp:
Echt?

Anna
Ja echt. Aber ihr merkts des ja gar ned. Und des
 
is des Gefährliche.

Roberta kommt mit dem Obatzten.

Roberta: Zwoamoi Obatzter (stellt ihn am Tisch ab, bleibt

 
dann regungslos stehn.
Adi:
Super. Schaut der ned guad aus?

Sepp:
Der schaut super aus. Aber sowas von super!
Adi
Ihr wisst’s ja gar ned was euch da entgeht. Aber
 
selber schuld. Ihr habt’s ja koan mögen.

Eva:
Roberta bring no a Gabel, i glaub i möcht jetzt 

doch aa was probiern. 

Roberta (nimmt eine Gabel aus ihrer Schürzetasche und 

reicht sie ihr): Bitteschön, eine Gabel.

Eva:
Bei wem derf i probiern?

Adi:
Bei mir ned.

Eva
(schmiegt sich an Sepp): Sepp?

Sepp:
Warum ned. Roberta bring no a Brot.

Roberta (nimmt ein Stück Brot aus ihrer Schürzentasche 


und reicht es ihm): Bitteschön. Ein Brot.

Sepp:
Du konnst geh, Roberta.

Roberta geht.

Sepp:
Hoit Roberta!

Roberta bleibt stehen und dreht sich um.

Sepp:
Bring no a Brezen.

Roberta (greift wieder in die Schürzentasche und nimmt 

eine Breze heraus, reicht sie ihm): Bitt schön. Eine
 
Breze.

Sepp:
Jetzt konnst geh.

Roberta geht.

Sepp:
Steh bleiben! Handibussi!
Roberta bleibt stehen und gibt Kusshand.

Sepp:
Hä, hä, hä. (macht Handbewegung): Abmarsch.

Roberta geht.

Anna:
Du konnst as ned lassen, gell.

Sepp:
Naa, des is lustig. Wo is da des Problem?

Eva: 
I find des aa lustig. Des waar doch was, wenn des 

bei deine Schulungen aa so funktionieren daad, 

Anna, oder?

Anna:
Vielleicht bräucht i di ois Assistentin, Eva. Du hast
 
as ja scheinbar voll drauf.

Eva
Warum ned. I bin für oiß zu gebrauchen.

Maria:
Eher zu missbrauchen.

Anna:
An Selbstbewusstsein hat’s dir no nie g’fehlt, Eva.

Sepp:
Möcht noch jemand was vom Obatzten ham. 

Sonst friss i ’n alloa.

Eva:
Hoit, lass mir aa no was!

3. Szene
Maria, Anna, Eva, Adi, Sepp, Max, Robert

Robert kommt mit zwei Behältern.
Maria:
Und Robert, wie schaut’s aus?

Robert
(spricht in immer gleichem Tonfall, immer gleiche

 
Mimik, keinerlei Emotion): Die Qualität ist in Ord-


nung.

Maria:
Aber?

Robert:
Die Menge: Bei Resi wie die letzten 5 Tage nur
 
noch 10 Liter.

Maria:
Des is ja Wahnsinn. 10 Liter!
Sepp:
Mit 10 Liter machst du immer no gnua Kaas, Ma-


ria. Wo is da des Problem? Des glangt doch leicht
 
no für unsern Obatzten.

Eva:
Und Ihr esst’s ja eh koan.

Robert:
Der Käsevorrat liegt zur Zeit bei 168 kg. Ausge-


hend von der jetzigen Milchproduktion erhöht er
 
sich monatlich um 0,2 %.

Max:
Des is bedenklich. Nur noch 0,2 %.

Adi:
Was wollt’s denn? Des glangt doch.

Maria:
0,2%? Des konn net stimma, Robert. Der müas-


sert doch mindestens bei 0,8 liegen.

Robert:
Wenn sich der Ausfall nur auf Resi beziehen 

daad, dann scho. Aber…

Maria:
Aber???

Robert:
Aber die Produktion geht auch schon bei der Finni
 
zrück. Zur Zeit auf 17 Liter.

Maria:
17 Liter? Die hat zu ihrer besten Zeit 26 bracht. 

Des is ja Wahnsinn.

Eva:
Wie war des mit der Panik, Maria?

Anna:
I sag doch: Yoga. Morgen gibt’s Yoga.

Maria:
Ihr habt’s doch keine Ahnung. (zu Robert): Wie
 
schaut’s bei der Fanni und bei der Traudl aus?

Robert:
Bis jetzt keine Auffälligkeiten. Aber i hab sie in
 
meine Berechnungen schon mal einbezogen.

Maria:
Dann müass ma s’ separieren, Robert. Des konn
 
nur a Virus sei. I tipp auf das Schmallenberg-

Virus.

Robert:
Unwahrscheinlich. Hab i abgecheckt. Das Schmal-


lenberg-Virus hat a sehr kurze Inkubationszeit. 

Hätt also schon lang ausbrechen müssen. Außer-


dem wird’s von Insekten übertragen.

Maria:
Dann ein neuartiges Virus. So ein Scheiß!
Robert:
Ebenso unwahrscheinlich. Viren mit derartig lan-


gen Inkubationszeiten san seit mehreren hundert
 
Jahren nimmer entdeckt worden.

Max:
Des siehg i aa so. A Virus konns eigentlich ned 

sei. Und a neuer konn da ned auftreten.

Maria:
Aber woran liegt’s dann?

Eva:
Lassts an Jakob moi wieder drauf. Vielleicht 

müassens bloß moi wieder gscheid hergschnaxelt
 
werden, de Küah.

Anna:
Wenn’s nach dem geh daad, dann kriagst du be-


stimmt koan Virus, Eva.

Eva:
Hör i da an Futterneid raus?

Sepp:
Futterneid is guad, ha, ha, ha.

Adi:
Vielleicht ham de Küah Heimweh, Maria. Ha, ha, 

ha.

Sepp:
Heimweh ist aa guad. Des kaannt’s treffa. Heim-


weh, hi, hi. Heimweh.

Maria:
So abwegig is des gar ned.

Max:
Aber wissenschaftlich nicht nachweisbar, Maria.

Maria:
Es muass ned immer alles wissenschaftlich nach-


weisbar sei. Es gibt Dinge, die die Wissenschaft 

ned kennt.

Adi
(sarkastisch): Dinge zwischen Himmel und Erde.

Sepp:
Des trifft an Nagel auf ’n Kopf. Zwischen Himmel
 
und Erde. Ha, ha.

Anna:
Ihr seid’s so bläd...!
Adi:
Wir san realistisch, Anna, sonst nix.

Maria:
Wissts Ihr eigentlich, dass Ihr euch derartig ver-


ändert habt’s die letzten fünf, sechs Jahr? 

Sepp:
Du bist aa ned schöner wordn, Maria. Ha, ha, ha.

Maria:
Bei euch is Hopfen und Malz verlor’n. Echt.

Max:
I bin zwar koa Tierarzt, aber i schau mir de Vie-


cher mal a bisserl genauer o.

Robert:
I hab alle Werte abgecheckt. Tiermedizinisch is al-


les in Ordnung.

Adi:
Dann oiso doch Heimweh. Ha, ha, ha.

Sepp:
Ha, ha, ha.

Maria:
Des gibt’s ned, Robert. Dann hast du was über-


sehng.

Robert:
Ich hab alles abcheckt.

Anna:
Ja dann… Der Robert hat sich noch nie g’irrt.

Robert
Ich geh von einem unbekannten, wissenschaftlich
 
noch zu erforschendem Phänomen aus.

Maria:
Wissenschaftlich noch zu erforschen? Wo is ’n ei-


gentlich der Xare?
Sepp:
Beim Speim.

Robert:
Der Xare is im Stall. Er hat mit der Ursachenfor-


schung scho o’gfanga.

Adi:
Da daad i gar ned lang untersuacha. De Resi is 

oid gnua. Da mach ma an kurzen Prozess. De 

g’hörat scho lang g’schlacht.

Sepp:
A gscheider Rinderbraten waar scho aa moi wie-


der ned schlecht. Siehg i aa so, Adi. Schlacht
 
ma s’.

Adi:
Wer is fürs Schlachten?

Sepp, Adi und Eva heben ihre Hände.

Adi:
Gegenstimmen brauchts eh ned. Weil wir ham
 
wieder die gleiche Konstellation wie vorher.

Adi 
(holt sein Messer raus): Da Sepp, mei Messer. 

Morgen gibt’s Rindsbraten.

Maria:
I warn di Sepp. Wenn de Resi bloß oan kloana 

Kratzer hat – und i wiederhol – oan kloana Krat-


zer, dann gibt’s morgen koan Rinderbraten, son-


dern Rührei. Aber ned von unsere Henna, son-


dern von euerm Gmächt. Habts mi verstanden?

Eva:
Ob wir da alle satt werden, möcht i echt bezwei-


feln.
V O R H A N G
